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Abonnementsauf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen
genommen.

Anmtliche Bekanntmachungen.

Control- Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen FrühjahrsControlVer
ſammlungen werden die Mannſchaften des Be
urlaubtenſtandes und zwar:

I. die Mannſchaften der Landwehr
I. Aufgebots und der Seewehr I. Auf
gebots (mit Ausnahme derjenigen, welche in
der Zeit vom 1. April bis 30. September 1878
in den Dienſt getreten ſind, ſowie der bei der
Kavallerie als vierjährig freiwillig in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1880 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre
activ gedient haben oder in ihrem 4. Dienſtjahre
zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubt
worden ſind),

D. ſämmtliche
Marinereſerviſten,

Z. die auf Reelamation oder als
unbrauchbar zur Dispoſition der Er-
atzbehörden entlaſſenen und die zur
ispoſition der Truppentheile beur-

laubten Mannſchaften,
A. die temporär und dauernd an

erkannten Halbinvaliden der unter I.
und S. aufgeführten Altersklaſſen,

die Erſatz- Reſerviſten
nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich

aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben
I. im Kreiſe Merſeburg

den 9. April d. Js. Vormittags 10 Uhr in
Schkeuditz auf dem Marktplatze,

den 9. April d. Js. Nachmittags 3 Uhr in
Zöſchen am Kietz'ſchen Gaſthofe,

den 10. April d. Js. Vormittags 10 Uhr in
Kötzſchau am Gafthofe,

den 10. April d. Js. Nachmittags 2 Uhr in
Kleingoddula am Gaſthofe,

den 11. April d. Js. Vormittags 9 Uhr in
Lützen im Gaſthof zum rothen Löwen,

den 11. April d. Js. Mittags 12 Uhr in
Großgörſchen am Denkmale,

den 9. April d. Js. Vormittags 9 Uhr in
Beuchlitz am Gaſthofe,

den 9. April d. Js. Mittags 12 Uhr in
Dörſtewitz am Gaſthofe,

den 9. April d. Js. Nachmittags 3 Uhr in
Lauchſtädt im Gaſthofe zum Stern,

den 10. April d. Js. Vormittags 9 Uhr in
Schafſtädt am Rathgskeller,

Reſerviſten und
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den 10. April d. Js. Nachmittags 3 Uhr in
Frankleben am Gaſthofe,

den 11. April d. Js. Vormittags 9 Uhr in
Merſeburg am Thüringer Hofe ſämmtliche
Mannſchaften der Reſerve und Landwehr 1. Auf
gebots des Landbezirks und die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1877, 1878, 1879, 1880 und
1881 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1878 und
der vierjährig Freiwilligen der Kavallerie, welche
in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1880 in den Dienſt getreten ſind), ſowie die
temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden
der vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks,

den 11. April d. Js. Mittags 12 Uhr in
Merſeburg am Thüringer Hofe die Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1882, 1883, 1884,
1885, 1886, 1887, 1888 und 1889, die auf
Reclamation oder als unbrauchbar zur Dis-
poſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die
zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubten
Mannſchaften, ſowie die temporär und dauernd
anerkannten Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen des Stadtbezirks,

den 11. April d. Js. Nachmittags 3 Uhr in
Merſeburg am Thüringer Hofe ſämmtliche
Erſatzreſerviſten des Stadt und Land-
bezirks bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen
unfehlbar zu geſtellen.

Die Militärpäſſe, Führungsatteſte und Erſatz
Reſervepäſſe ſind mit zur Stelle zu bringen.

Weißenfels, den 24. März 1890.
Königliches Bezirks-Commando.

v. Szymborski.
Die Ortsvorſteher veranlaſſe ich, obige Be-

kanntmachung in den Gemeindeverſammlungen
oder auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders
zur Kenntniß der betreffenden Mannſchaften zu
bringen.

Merſeburg, den 26. März 1890.
Der ön alte Landrath.

eidlich.
Die am 1. April 1890 fälligen Zinsſcheine

der Preußiſchen Staatsſchulden werden
bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe W.
Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichs
bankHauptkaſſe ſowie bei den früher zur Ein
löſung benutzten Königlichen Kaſſen und Reichs
bankanſtalten vom 24. d. Mts. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen
Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet,
den Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß
vorzulegen, welches die Stückzahl und den
Betrag für jeden Werthabſchnitt angiebt, auf
gerechnet iſt und des Einliefernden Namen und
Wohnung erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. April fälligen
Zinſen für die in das Staatsſchuldbuch
eingetragenen Forderungen bemerken wir, daß
die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der
Poſt, ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichs
bankGirokonten der Empfangsberechtigten zwiſchen
dem 18. März und V. April erfolgt; die
Baarzahlung aber bei der Staats-

ſchulden-Tilgungskaſſe am 18. März,
bei den Regierungs H auptkaſſen am
24. März und bei den mit der Annahme
directer Staatsſteuern außerhalb Berlins betrauten
Kaſſen am I. April beginnt.

Die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe iſt für die
Zinszahlungen werktäglich von 9 bis 1 Uhr
mit Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem
Monat, am letzten Monatstage aber von 11
bis 1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Aprso-
eentiger und procent iger Konſols
machen wir wiederholt auf die durch
uns veröffentlichten „Amtlichen Nach
richten über das Preußiſche Staats
ſchuldbuch“ aufmerkſam, welche durch
jede Buchhandlung für 40 Pf. oder
von dem Verleger J. Guttentag D.
Collin) in Berlin durch die Poſt für
A Pf. franeo zu beziehen ſind.

Berlin, den 4. März 1890.
Hanptverwalturg r Staatsſchulden.

ydow.
Der Kalkofenbeſitzer F. W. Schulze in

Rampitz beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück in
Rampitzer Flur nahe am Bahnhofe Kötſchau
einen Jiegel-Ringofen zu erbauen.
Gemäßheit des S 17 der Gewerbeordnung bringe
ich dieſes Unternehmen mit dem Bemerken zur

öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen,
welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen,
binnen einer präeluſiviſchen Friſt von
1A Tagen bei mir anzubringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen
in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Altranſtädt, den 29. März 1890.
Der Amtsvorſteher.

Die Lungenſeuche im Gehöfte des Guts
beſitzers Hermann Fritſche hierſelbſt iſt
erloſchen.

Holleben, den 23. März 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 31. März 1890.

Zum Geburtstage des Fürſten
Bismarck.

Fürſt Bismarck hat in früheren Jahren häufig
von der Zeit geſprochen, da er ſich unter die
Kanonen von Schönhauſen zurückziehen werde.
Als er ſchon auf dem beſten Wege war, ein
roßer Mann zu werden und den Erdkreis mit
einem Namen zu erfüllen, hat er fich noch oft

nach ſeinem ſtillen Landſitze zurückgeſehnt. Nament
lich unter den Diplomaten des Bundestages in
Frankfurt a. M., die nicht viel mehr verſtanden,
als die Kunſt, mit vielen Worten garnichts zu
ſagen, und deren kleinliches, zerfahrenes nichtiges
Treiben ihn bald beluſtigte, bald zurückſtieß, trat
häufig der Wunſch vor ſeine Seele, in Ruhe
und Beſchaulichkeit ſeinen Kohl zu bauen. So
ſchrieb er von Frankfurt aus an ſeine Schweſter
„Nach 30 Jahren wird es mir gleichgültig ſein
ob ich jetzt Diplomat oder Landjunker ſpiele



und bisher hat die Ausſicht auf friſchen, ehr-
lichen Kampf, ohne durch irgend eine amtliche
e geniert zu ſein, gewiſſermaßen in politiſchen

chwimmhoſen, faſt ebenſoviel Reiz für mich, als
die Ausſicht auf ein fortgeſetztes Regime von
Trüffeln, Depeſchen und Großkreuzen. Nach
Reune iſt Alles vorbei, ſagt der Schauſpieler
Selbſt bis in die nächtlichen Träume verfolgte
ihn zuweilen der Gedanke an einen glücklichen
Landaufenthalt, „ganz deutlich, bis in's Kleinſte,
wie ein großes Bild, mit allen Farben, ſogar
mit grünen Bäumen, Sonnenſchein auf allen
Stämmen, blauer Himmel darüber. Jch ſehe
jeden einzelnen Baum. Jch bemühte mich es
los zu werden aber es kam immer wieder und
zuälte mich, und als ich's zuletzt aus dem Ge
ſichte verlor, kam Anderes Acten, Noten,
Depeſchen, bis ich endlich gegen Morgen ein
ſchlief.“ Noch in ſpäteren Tagen ſoll die Fürſtin
Bismarck einmal zu Lothar Bucher geſagt haben:

Glauben Sie mir, eine Wrucke intereſſiert ihn
mehr, als Jhre ganze Politik.“

Ein ander Mal ſchrieb Fürſt Bismarck im
Geiſte Shakeſpeares, des großen Britten, dem
menſchliche Größe und menſchliche Schwäche,
Natur und Tiefſinn, Schöpferdrang und Erden-
pein in allen Formen geläufig waren: „Wie
Gott will. Es iſt hier Alles doch nur eine
iſtege Völker und Menſchen, Thorheit und
Weisheit, Krieg und Frieden, ſie kommen wie
Waſſerwogen, nur das Meer bleibt. Es iſt ja
m auf dieſer Erde als Heuchelei und Gaukel
ſpiel.“

Und dieſer Mann, der ſich nach einem länd-
lichen Jdyll ſehnte und die Welt gelegentlich als
leere Gaukelei verachtete, er durchlebte die
größten dramatiſchen Conflicte und ſaß als der
gewaltigſte Bildner eines ganzen Jahrhunderts
am Webſtuhle der Zeit. Jm Maskenſpiel im
zweiten Theil des Fauſt läßt Goethe den Plutus,
den Gott des Reichthums, zu dem Knaben
Wagenlenker, in dem die Poeſie verſinnbildlichtiſt, Pogen

„Nur wo du klar ins holde Klare ſchauſt,
Dir angehörſt und dir allein vertrauſt,
Dorthin, wo Schönes, Gutes nur gefällt,
Zur Einſamkeit! Da ſchaffe deine Welt!“

Wer weiß, ob Bismarck, wenn ſich ſein erſtes
Jdeal erfüllt hätte, nicht einer der gentalſten
Dichter geworden wäre, in dem Sinne jedenfalle,
wie Veſſing von Raffael ſagte, daß er zu den
größten Malern aller Zeiten gehören würde,
ſelbſt wenn er ohne Hände zur Welt gekommen
wäre. Der Schatz jenes göttlichen tiefſinnigen
Humors, der die großen Dichter macht, iſt jeden
falls dem Kraftmenſchen in reichſtem Maße zu
eigen, der ſich nicht damit begnügte, Diſteln zu
köpfen und ſeine Phantaſie zu üben, ſondern
mit Blut und Eiſen das Deutſche Reich aus
jämmerlicher Zerfahrenheit erſchuf.

Erſt zu ſeinem 75. Geburtstag, nachdem
er vier preußiſchen Königen und drei deutſchen
Kaiſern über ein Menſchenalter gedient hat,
kommt Fürſt Bismarck zu der vollen Muße des
Landedelmanns und zu der olympiſchen Beſchau-
lichkeit ſeines Jugendtraumes. Daß dieſer Wunſch
ſich ſo ſpät erfüllt, war, wenn man ſich lediglich
an den Charakter des Menſchen hält, durch ein
anderes Jdeal verurſacht, das ſiegreich gegen das
Gelüſten des Landjunkers ankämpfte und je näher
es der Verwirklichung kam, um ſo mehr auch
den ganzen Mann in ſeinen Bann zog. „Wenn
ich einem Teufel verſchrieben bin, ſo iſt's ein
teutoniſcher.“ Das Jdeal war die Größe
Preußens, die Einigkeit, Macht und
Ehre Deutſchlands. Deß bleibe das
deutſche Volk vor Allem eingedenk!
Wenn ihn die rauſchenden Wipfel des Sachſen-
waldes freundlich in ihre Schatten nehmen,
möge er das Eden finden und noch lange ge-meſen, das er in der Jugend erhoffte und im

Dienſte des Vaterlands bis zum hohen Alter
ſich verſagte!

Fürſt Bismarck's Abſchied
von Berlin.

Der erſte deutſche Reichskanzler, Fürſt Otto
von Bismarck und Herzog von Lauenburg, hat
am Sonnabend Abend 5 Uhr 40 Minuten mit
ſeiner Familie Berlin veriaſſen, um, fern von
dem Geräuſche der Weltſtadt, in Friedrichsruhe
fich ſelbſt zu leben. Und die Reichshauptſtadt

at es ſich nicht nehmen laſſfen, dem ſcheidenden
taatsmann eine Abſchiedshuldigung zu geſtalten,

wie ſie in den Straßen Berlins noch nicht da
geweſen iſt. Es war ein welthiſtoriſcher Mo
ment, das fühlten die Tauſende, welche dem Mit
begründer des Deutſchen Reiches ihre Grüße zu
riefen, und ſo iſt Fürſt Bismarck in einer Art und
Weiſe aus ſeiner bisherigen Thätigkeit geſchieden,
wie ſie großartiger nicht gedacht werden kann.

Schon um drei Uhr Nachmittags begann ſich
das Publikum vor dem Reichekanzler-Palais in
der Wilhelmſtraße anzuſammeln bald bot dieſe
Straße nicht mehr Raum genug für die Maſſen
und dieſelben pflanzten ſich Unter den Linden
und am Pariſer Platz auf. Vor dem Palais
hielten zwei berittene Schutzleute, im Uebrigen
waren nur wenige Polizeibeamte anweſend, die
dem Publikum mit der größten Höflichkeit gegen
übertraten und ſich darauf beſchränkten, den Fahr
damm offen zu halten, der erſt um 5 Uhr für
Wagen abgeſperrt wurde. Jn glänzender Uniform,
den Adlerhelm auf dem Haupte, marſchierte eine
Schwadron GardeKüraſſiere, die Regiments
kapelle und das geſammte Officierkorps an der
Spitze, am Kanzlerpalais vorüber. Die Muſik
ſpielte das Preußenlied, die Regimentsſtandarte
flatterte im Winde; Aller Augen richteten ſich
auf das Palaisfenſter, aber der Fürſt erſchien
nicht, und die Ehrenwache ſetzte ihren Weg nach
dem HamburgLehrter Bahnhof fort.

Es war fünf Uhr geworden, die fürſtlichen
Wagen fuhren in den Vorhof des Palais ein.

Ein merkwürdiges Stillſchweigen trat plötzlich
ein, kaum ein lautes Wort wurde geäußert. Jm
geräumigen Parterreflur des Palais hatten ſich
inzwiſchen die Beamten und das Perſonal des
Palais verſammelt, um den Fürſten und ſeiner
Familie den letzten Scheidegruß darzubringen.
Von den Einzelnen hatten der Fürſt und die
Fürſtin ſich ſchon im Laufe des Vormittages
verabſchiedet und ihnen werthvolle Geſchenke
überreicht. Nochmals ein kurzer Händedruck, und
der Fürſt eilte leichten Schrittes an ſeinen zwei-
ſpännigen, offenen Wagen. Er trug ſeine be-
kannte Küraſſier- Uniform mit der Mütze, auf
der Bruſt nur das eiſerne Kreuz. Vorüber war
nun aber die Stille, ein donnerndes, immer
wieder ſich erneuerndes Hochrufen brach los. Der
greiſe Staatsmann, der recht wohl ausſah,
war tief ergriffen, er lächelte, aber um
ſeine Lippen zuckte es von verhaltener Wehmuth.
Er wurde nicht müde, für die Kundgebungen
nach allen Seiten hin zu danken. Nun fuhren
die Wagen in die Wilhelmſtraße hinein, und
vorbei war es mit der Zurückhaltung. Die
Tauſende, Männer, Frauen, Kinder, Alles ſtürzte
an den Wagen heran, die Schutzleute hätten
nicht wehren können und wären es zehnmal ſo
viel geweſen. Kränze, Blumen, Bouquets flogen
von allen Seiten in den Wagen, die Häupter
entblößten ſich, aber mancher Hurrahruf
erſtickte in der Kehle, und die Augen wurden
feucht. Und der Kanzler Er nickte und grüßte
ununterbrochen, er lächelte, aber die Lippen
zitterten, er war außer Stande ſeine Bewegung
zu bemeiſtern.

Neben dem Fürſten ſaß Graf Herbert in Civil
kleidung, auf dem Boden des Wagens hatte es
ſich die große ſchwarz-braune Dogge „Tyras“
bequem gemacht. Jm zweiten Wagen ſaßen die
Fürſtin Bismarck, Graf Wilhelm und ſeine junge
Frau, im dritten Frau von ArnimKröchlendorf,
die Schweſter des Reichskanzlers, mit anderen
Damen. So ging es unter dem tiefblauen Himmel,
bei hellem Sonnenſchein dem Lehrter Bahnhof zu,
Die Fenſter aller Häuſer waren mit Damen und
Herren beſetzt, die dem ſcheidenden Kanzler die
letzten Grüße zuwinkten, auf den Bürgerſteigen
der Straßen ſtanden Kopf an Kopf Männer aus
dem Volke, elegant gekleidete Damen und Herren
aus den beſten Geſellſchaftsſchichten. Es ſchien,
als ob ſie Alle in der Herzlichkeit der Huldigungen
wetteiferten.

Auf dem Perron des Lehrter Bahnhofes hatte
inzwiſchen die vom Kaiſer als Ehrenwache be
fohlene Schwadron der Gardeküraſſiere Auf-
ſtellung genommen. Anweſend waren der Reichs
kanzler von Caprivi in voller Uniform, die Ge
neraladjutanten des Kaiſers, alle Miniſter, die
Botſchafter und Geſandten, perſönliche Bekannte,
die Generalität u. ſ. w. Als der Wagen des
Reichskanzlers vor den Fürſtenzimmern hielt, da
ſtürzte ſich von allen Seiten die Menge unter

Hochrufen auf den Wagen. Die Schußgleute
konnten oder wollten dieſen Sturmlauf nicht
hemmen, halb ſtieg der Fürſt aus dem Wagen,
halb wurde er hinausgehoben, und hinter ihm
her ſtürzte ſodann die Menge in den Bahnhof.
Mit ſolcher Gewalt vollzog ſich dieſe Kund
gebung, daß gar nicht an einen Verſuch, ihr
Einhalt zu thuen, gedacht werden konnte. Der
Kanzler ſchritt ſodann die Front der Ehren
kompagnie ab und ſchüttelte den Officieren die
Hand. Darauf verabſchiedete er ſich von denen,
denen es gelang, in ſeine Nähe zu kommen, während
aus der unabſehbaren Menge ein Hoch nach
dem anderen ertönte. Eine kurze Unterredung
mit ſeinem Nachfolger vom Amt, die in wieder
holten herzlichen Händedrücken ihren Abſchluß
fand, blieb nicht unbeobachtet. Darauf ſagte
der Fürſt den Herren und Damen Lebewohl,
die ihm perſönlich bekannt waren, und beſtieg
dann ſeinen Salonwagen, an deſſen Thür Garde
küraſſiere mit gezogenen Pallaſchen ſtanden, und
deſſen Jnneres in einen wahren Blumengarten
umgewandelt war. Unter den Blumenſtücken,
welche den Wagen zierten, befanden ſich auch
Abſchiedsgaben des Kaiſerpaares: vom Kaiſer
ein Rieſenſtrauß aus Veilchen, deſſen Ecken mit
ſchönen Theeroſen geſchmückt waren, während
auf der Mitte des Kiſſens ein Lorbeerkranz
ruhte, um den ſich ſchwarzweiß-rothe Bänder
ſchlangen. Die Gabe der Kaiſerin beſtand aus
einem Korbe voller weißer Fliederblüthen, zu
deſſen Ausſchmuck herrliche Roſen benutzt waren.

Der Fürſt erſchien, ſobald er den Wagen be-
treten hatte, an der Seite ſeiner Gemahlin am
Fenſter und unterhielt ſich die zehn Minnten,
welche noch bis zum Abgange des Zuges ver
gingen, mit den Damen und Herren, die ſich an
den Wagen herandrängten, während ununter-
brochene Hochrufe die Luft erſchütterten. Da
ertönte plötzlich der Ruf „Wiederkommen“,
und in hundertfachem Echo pflanzte er ſich fort, bis
der ganze Bahnſteig davon erdröhnte. Der Fürſt
legte einen Augenblick den Finger auf den Mund
und trat vom Fenſter zurück, aber gleich darauf
erſchien er wieder und blieb auch, als der Ruf
„Wiederkommen“ einmal über das andere Mal
wiederholt wurde. Dann wurde von ſchöner
kräftiger Baritonſtimme die „Wacht am Rhein
angeſtimmt, Alles fiel ein und in tauſendſtimmigem
Echo ertönte die mächtige Melodie. Nach der
„Wacht am Rhein“ ertönte das „Heil Dir im
Siegerkranz“. Fürſt Bismarck ſtand tief
gerührt da, er konnte nicht mehr reden, er ſchüttelte
nur ununterbrochen Allen die Hände, die ſich an
ſeinen Wagen herandrängten. Da ein Glocken
ſignal, das Kommando „Achtung, präſentiert das
Gewehr!“ ertönte, die Küraſſiere präſentierten,
die Muſik intonierte einen kräftigen Marſch, ein
donnerndes Hochrufen, und langſam ſetzte ſich der
Zug in Bewegung. Fürſt Bismarck ſtand grüßend
am Fenſter, während ihm die hellen Thränen die
Wangen herabliefen. Noch eine Minute, und der
Zug war verſchwunden, welcher den erſten deutſchen
Reichskanzler und ſeine Familie, mit Ausnahme
des Grafen Herbert, der noch in Berlin geblieben

iſt, ſeinem neuen Heim im waldumrauſchten
Friedrichsruhe zuführte.

Nach Friedrichsruhe.
Auf der ganzen Bahnſtrecke zwiſchen Berlin

und Spandau waren Menſchen verſammelt,
welche mit Tüchern dem ſcheidenden Kanzler ein
Lebewohl zuwinkten. Jn Spandau und anderen
Stationen wurden dem Fürſten fortwährend
Ovationen dargebracht, übecall die gleiche Ver
ehrung und der herzliche Abſchiedsgruß. Jn
Wittenberge erhielt der Zug eine bekränzte Loco
motive. Abends zehn Uhr erfolgte die Ankunft
auf dem glänzend erleuchteten und feſtlich ge
ſchmückten Bahnhofe Friedrichsruhe, auf dem
eine große Menſchenmenge zur Begrüßung ver-
ſammelt war. Auf Befehl des Kaiſers war auf
dem Perron eine vom Hamburger erſten Bataillon
geſtellte Ehrenkompagnie poſtiert, auch hatte
ſich der kommandierende General von Lescynski
aus Altona mit zahlreichen Officieren ein
gefunden. Er reichte dem General und ſeinem
Oberförſter Lange die Hand und ſagte, auf die
Ehrenkompagnie deutend: „Jch bin überraſcht
durch die Ehre, welche mir der Kaiſer ange
than hat; denn ich habe alle Ehrenämter ja
niedergelegt, bin ja nur ein General außer
Dienſten.“ Der Fürſt ſchritt dann unter be-
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täubenden Hochrufen die Ehrenkompagnie ab,
dankte allen Herren herzlich und begab ſich dann
unter Begleitung der Feuerwehren von Friedrichs-
ruh, Trittau und Reinbeck nach dem Schloß.
Am Sonntag ſtrömte aus Hamburg zahlreiches
Publikum nach Friedrichsruhe, dem Fürſten
wiederholte ſtürmiſche Ovationen bereitend. Heute
Montag Abend iſt zur Vorfeier des Geburts
tages großer Fackelzug.

Des Dank.Die „Norddeuntſche Allgemeine Zeitung“ bringt
nachfolgende Zeilen „Aus Anlaß ſeines Scheidens
aus dem Dienſte ſind dem Fürſten von Bis-
marck ſo zahlreiche theilnehmende Kundgebungen
zugegangen daß es ihm im Drange des Um-
zuges, ohne amtlichen Beiſtand nicht möglich iſt,
dieſelben einzeln zu beantworten. Er bittet
daher, ſeinen Dank für alle ihm zu Theil ge
wordenen, wohlwollenden Telegramme und Zu
ſchriften auf dieſem Wege entgegenzunehmen.“

Fürſt Bismarck und
von hDie „Poſt“ ſchreibt: „Die „Nationalzeitung“

glaubt zu wiſſen, daß Se. Durchlaucht der Fürſt
von Bismarck den Herzogtitel abgelehnt habe.
Die Nachricht wird uns als unrichtig bezeichnet;
weder hat Se. Durchlaucht bisher dieſe Gnade
Sr. Majeſtät abgelehnt, noch liegt ein Anzeichen
vor, das eine ſolche Abſicht des Fürſten zu muth-
maßen berechtigte.“

erzog

Des Kaiſers Abſchied von dem Grafen
Herbert Bismarck.

Die Abſchiedsaudienz, welche der Kaiſer dem
Staatsminiſter Grafen Herbert Bismarck er-
theilt hat, trug einen überaus herzlichen Charakter
der Kaiſer hängte dem Grafen die Kette des
Hohenzollern' ſchen Hausordens perſönlich um,
küßte und umarmte ihn dabei wiederholt, und
ſagte ihm, er habe gerade dieſen Orden, den er
nur ſehr ſelten verleihe, gewählt, weil die Kette
das Symbol der Vereinigung und der Befeſtig-
ung und nicht der Trennung ſei. Er hoffe, daß
der Graf ſeine Geſundheit, die unter der Laſt
der Amtsgeſchäfte ſchwer gelitten, bald völlig
wiederhergeſtellt haben werde, und er hoffe dann
ſeine bewährten Kräfte, wie er das ſchon in der
Entlaſſungsurkunde betont habe, wieder im
Reichsdienſte verwenden zu können. Der Kaiſer
wollte aber dieſe Abſchiedsaudienz noch nicht zu
einem förmlichen Abſchiede werden laſſen, er lud
ſich vielmehr auf einen der erſten Tage nach
der Charwoche zu Tiſche bei dem Grafen Bigs
marck ein.

Fürſt Bismarck in der Charlotten-
burger Kaiſergruft.

Rührenden Abſchied nahm am Freitag Abend
Fürſt Bismarck von der Ruheſtätte Kaiſer
Wilhelm's I. Schon ging der Tag zur Neige,
da hielt am Seitenportale des Charlottenburger
Schloſſes, dicht neben der Schloßwache, ein
leichtes Kabriolet, dem zur allgemeinen Ueber-
raſchung Fürſt Bismarck entſtieg. Vom Hof-
gärtner erbat er ſich einige Roſen. Dieſe in der
Hand haltend, ſchritt er langſam durch die bereits
menſchenleeren Gänge des Parkes dem Mau-
ſoleum zu. Leutſelig grüßte er die Aufſeher,
aber ein tiefer Ernſt bemächtigte ſich ſeiner, als
er das Mauſoleum betrat. Nach einem kurzen
Verweilen in der Kapelle ließ er ſich die Gruft
öffnen, winkte dem Aufſeher, zurück zu bleiben,
und betrat allein die Ruheſtätte der erlauchten
Todten. Zehn Minuten war der Kanzler allein,
legte ſeine Roſen an den Särgen nieder und
ſchritt dann, mühſam ſeine Bewegung beherrſchend,
mit ſtummem Gruß durch die Dämmerung zurück
zu ſeinem Wagen. Der Kanzler hatte ſich beim
Kaiſer Wilhelm „abgemeldet.“

Politiſche Tagesfragen.
D Fürſt Bismarck feiert heute, am 1.

April, im ſtillen Friedrichsruhe ſeinen 75. Ge
burtstag; die herzlichen Glückwünſche des
deutſchen Kaiſers, der deutſchen Fürſten und des
deutſchen Volkes werden ihm zu dieſem Tage
nicht fehlen. Heute iſt vergeſſen, was die Politik
an Meinungsverſchiedenheiten jemals hervor
gerufen, heute beſteht nur die Erkenntniß, daß

es gilt, dem Manne, der unter den großen
Männern aller Zeiten mit in erſter Reihe ſteht,
warmen Dank und wahren Herzensgruß darzu-
bringen. Es iſt unnöthig, aufzuzählen, was Fürſt
Bismarck für Deutſchland gethan und was er uns
gewonnen hat ſeine Arbeit iſt der Welt bekannt,
der Erfolg ſeiner Arbeit war Deutſchlands
Größe. Fürſt Bismarck iſt dem Namen
nach nicht mehr Kanzler des Deutſchen Reiches,
aber als deutſcher Reichskanzler wird er doch
im Herzen des Volkes alle Zeit ſeinen Ehren
platz behalten. Der große Staatsmann iſt heute
noch rüſtig für ſein Gretſenalter, und im ruhigen,
prächtigen Sachſenwalde wird er nach den jüngſten

ſchweren Tagen ſicher wieder volle Manneskraft
erlangen. So haben wir denn auch heute keinen
anderen Wunſch, als den: mag unſerem erſten
Reichskanzler noch eine lange Reihe fried-
licher und glücklicher Jahre beſchieden
ſein, in welchen er ſich von Herzen freuen
kann über Deutſchlands Erſtarken und Gedeihen!
Dem Fürſten Bismarck ein kräftiges Hoch
aus deutſchem Munde und aus deutſchem Herzen!

Die Ernennung eines neuen Staats
ſekretärs für das Auswärtige Amt
als Nachfolger von Graf Herbert Bismarck iſt
noch nicht durch den Reichsanzeiger veröffent-
licht worden, es gilt aber als zweifellos, daß der
hervorragende Poſten dem bisherigen badiſchen
Geſandten in Berlin, Freiherrn von Mar-
ſchall, übertragen iſt. Herr von Marſchall
iſt ein ſtattlicher Herr mit dunklem Haar und
Schnurrbart und den Spuren einer mächtigen
Schmarre auf der Wange, ein Mann von ge-
wandeſten Formen und trotz einer gewiſſen aus-
geſprochenen Entſchiedenheit in der ganzen Art
des Auftretens doch höchſt angenehm und liebens-
würdig im dienſtlichen, wie im privaten Verkehr.
Er iſt heute 48 Jahre alt.

Jm rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlen-
gebiet ſcheint man ſich nun auf eine weitere
Ausdehnung des theilweiſen Berg-
arbeiterausſtandes gefaßt zu machen; doch
lauten die Nachrichten bisher unbeſtimmt, und
viele ältere Bergleute ſcheinen keine Luſt zum
Streik zu haben. Die Ruhe iſt bisher nicht
geſtört. Die Gründe für den Streik ſind
theilweiſe die Entlaſſung von ArbeiterVertretern,
die aufreizende Reden geführt hatten, theils
Lohnerhöhungen, theils aber reiner Ueber-
muth. Die Grubenverwaltungen ſind
zu entſchiedenem Widerſtande ent-
ſchloſſen; der Vorſtand des bergbaulichen
Vereins beſchloß, den Zechen zu empfehlen, Berg-
arbeiter, welche die Arbeit auf anderen Zechen
unter Kontraktbruch niedergelegt haben, nicht
anzunehmen. Am Sonntag beſchloſſen mehrere
Verſammlungen am Ausſtande zunächſt feſtzu-
halten.

Die engliſchen Nachrichten, in Rio de
Janeiro ſei eine Militär- Revolution
ausgebrochen, ſind unbegründet, doch iſt die
Lage recht ernſt. Vor einigen Tagen erhielten
mehrere Regimenter den Befehl, nach den ſüdlichen
Provinzen abzugehen. Die Truppen ver-
weigerten aber offen den Gehorfam,
und die Regierung mußte den Befehl zurücknehmen.
Die Unzufriedenheit iſt recht groß.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 31. März. (Vom Hofe.) Zum

Beſuche am deutſchen Kaiſerhofe iſt der Herzog
von Sachſen Altenburg in Berlin angekommen.

Der Kaiſer hatte am Sonnabend und Sonn-
tag Konferenzen mit dem Reichskanzler von
Caprivi, unter dem ſich der Uebergang in den
einzelnen Reichsämtern von den alten zu den
neuen Verhältniſſen bereits glatt vollzogen hat.
Allſeitig wird dem neuen Reichskanzler nach
gerühmt, daß er ſich ſehr ſchnell in den verſchiedenen

Gebieten ſeines ſchwierigen Poſtens zurecht
findet und ſeinen neuen Untergebenen mit großer

begegnet. Die Hauptleitung
der inneren Verwaltung verbleibt natürlich dem
Staatsſekretär von Bötticher. Der Kaiſer
und die Kaiſerin wohnten am Sonntag dem
Gottesdienſte im Dome bei und nahmen
Mittags die Ausſtellung der Niederländiſchen

Kunſtwerke des 16. und 17. Jahrhunderts in
Augenſchein. Nachmittags fuhr der Monarch
mit ſeinem Juckergeſpann nach Potsdam.

Eine Verſammlung Berliner Bürger hat
beſchloſſen, an den Reichskanzler Fürſten Bis-
marck eine Adreſſe zu richten. Dieſelbe ſoll
an zahlreichen Punkten der Stadt zur Unter-
zeichnung öffentlich ausgelegt werden. Es wird
beſtätigt, daß Fürſt Bismarck pro Jahr nur
18 600 Mark nicht 40000) Penſion erhält.

Die erſte Mittheilung von ſeiner Ab
ſicht, den General von Caprivi zum Reichs
kanzler zu ernennen, hat der Kaiſer am 18.
März den im Berliner Schloſſe verſammelt ge
weſenen kommandierenden Generalen ge-
macht. Die Anſprache, welche der Monarch bei
dieſer Gelegenheit hielt, übte auf die Anweſenden
den tiefſten Eindruck aus.

Fürſt Bismarck hat ein längeres Schreiben
an den Bundesrath gerichtet, in welchem er
auf die Adreſſe des letzteren zu ſeinem Rücktritt
antwortet und ſich zugleich von der Körperſchaft,
deren Präſident er ſeit deren Beſtehen geweſen
iſt, verabſchiedet.

Die internationale Arbeiterſchutz-
konferenz in Berlin iſt am Sonnabend Nach-
mittag 3 Uhr, nach Abſchluß ihrer Arbeiten,
vom Präſidenten von Berlepſch im Namen des
Kaiſers geſchloſſen worden. Die Beſchlüſſe der
Konferenz werden nunmehr den einzelnen Regie
rungen zur Begutachtung unterbreitet werden.
Am Freitag Abend gaben die Mitglieder der
Arbeiterſchutzkonferenz ihrem Vorſitzenden, Frei
herrn von Berlepſch, ein Diner, bei welchem
derſelbe in franzöſiſcher Sprache auf die Ober
häupter der Staaten toaſtete, deren Ver-
treter hier verſammelt ſeien. Jn deutſcher
Sprache drückte er dann die Hoffnung aus, daß
die Konferenzbeſchlüſſe praktiſche Verwirklich
ung finden würden. Der Däne Tietgen
deutete an, die fremden Vertreter ſeien mit
geringen Hoffnungen nach Berlin gekommen,
hätten aber alsbald den Glauben an die Wirkung
der Konferenz gefunden. Sein Hoch galt Ber-
lepſch. Fürſtbiſchof Kopp huldigte franzöſiſch
Jules Simon, dem er langes Leben wünſche,
damit er, wie bisher, zum Wohle der Arbeiter
wirken könne. Jules Simon dankte für die
freundliche Aufnahme, welche er und Alle in
Berlin gefunden und trank auf das Wohl der
leidenden Menſchheit. Am Sonnabend waren
die Führer der fremden Vertreter vom Kaiſer
zur Tafel gezogen. Die meiſten Mitglieder
der Konferenz haben am Sonntag Berlin wieder
verlaſſen.

Aus Wien wird über das Reſultat
der Berliner Socialkonferenz der „Poſt“
telegraphiert: Die Ergebniſſe der Konferenz
paſſen vollſtändig zu den Erwartungen, welche
an dieſelbe geknüpft ſind, wenn ſie auch allzu-
übertriebene Hoffnungen nicht erfüllen. Als ein
beſonders glücklicher Gedanke wird das Project
der regelmäßigen Wiederkehrähnlicher
Konferenzen zur gemeinſamen Regelung der
Arbeiterfragen betrachtet.

Der bayeriſche Miniſterpräſident von Lutz
iſt von ſeiner langen Krankheit jetzt ſoweit wieder
hergeſtellt, daß er in dieſer Woche ſeine dienſt
lichen Obliegenheiten wieder übernehmen wird.

Nach einer Meldung aus München hat die
bayeriſche Regierung jetzt im Bundesrath von
Neuem die Aufhebung des Vieheinfuhr-
verbotes beantragt. Man hofft in München,
der neue Reichskanzler werde ſich zum Wenigſten
mit einer Milderung des Verbotes einver
ſtanden erklären.

Zur Uebernahme ſeines Kommando's iſt
der kommandierende General des neugebildeten
16. Armeekorps, Graf Häſeler, in Metz ange
kommen.

Streiks. Jn Görlitz haben ſämmtliche
Zimmergeſellen die Arbeit niedergelegt, in
München ſteht ein Streik der Tiſchler und
Zimmergeſellen bevor, in Braunſchweig ſtreiken
die 1600 Arbeiter der dortigen Aktien-Geſell-
ſchaft für Jute- und FlachsJnduſtrie.

Wien, 31. März. Jn den Fabriken des
nieder öſterreichiſchen Waldviertels nimmt der
Ausſtand unter den Webern und Band-
machern zu. Bisher feiern über 2000 Arbeiter

Jn der Etiſenbahnwerkſtätte in Marburg
(Steiermark) haben alle Arbeiter ihre
Thätigkeit eingeſtellt.
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II. The Real Australian Meat Preserve““
zum Conſerviren von friſchem Fleiſch, Wildpret, Geflügel, Eier u. ſ. w.

C III. Auſtraliſches Pökel-ConſerveSalz.
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Vrkthe Perke-lotte Gewinne:
1 Jagdwagen mit vier Pferden
1 Landauer mit zwei Pferden
1 HMalbwagen mit zwei Pferden
4 Sandschneider m. zwei Pferden
1 Parkwagen mit zwei Ponies
41 Brougham mit einem Pferde
1 Herrenphaeton m. einem Pferde
41 Damenphaeton m, einem Pferde
1 Dogeart mit einem Pferde
1 Americain mit einem Pferde
35 Reit- und Wagenpferde
20 complette Reitsättel
30 vollständige Zaumzeuge
50 wollene Pferdedecken
20 Jagdgewehre
37 Gew. Div. Ledersachen
30 gold. Drei-Kaisermedaillen
400 silb. Drei-Kaisexmedaillen

Auſfſforderung.
Als gerichtlich beſtellter Pfleger des Agent

F. A. Gräfe'“ſchen Nachlaſſes, fordere ich alle
Diejenigen, welche Forderungen an den Nachlaß
geltend machen, reſp. Zahlungen zu leiſten haben,
auf, ſich an mich zu wenden. L. Heber.

Oelgrube 18/19 iſt die zweite Etage beſteh.
aus 2 Stuben, 1 Schlafſtube, 1 Kammer, Küche
und allem Zubehör zu vermiethen u. gleich oder
1. Juli zu beziehen. Aug. Thomas.

Eine fein möblierte Wohnung iſt zu vermiethen
und den 15. April zu beziehen. Markt 30.

a Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver
miethen. Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

Eine Parthie Futterrüben
ſind noch abzugeben. Trebnitz No. 25.

Redaetion, Schnuellvreſſendruck u. Verlag von A Leidholdt1000 silb hippologische Münzen. in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Hierzu 1 WVeilage.
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Merſeburg, den 31. März 1890.

Neueſte Nachrichten.
Bei der Reichstagsnachwahl in Gießen

iK eine Stichwahl nöthig geworden zwiſchen
Dove (freiſ.) und Pickenbach (Antiſemit.) Jn
der Hauptwahl war der freiſinnige Gutfleiſch
als Sieger hervorgegangen.

Paris, 31. März. Die Arbeiterdemon
ſtrationen zu Gunſten einer Aufhebung
des Vieheinfuhrverbotes dauern fort. Am
Sonnabend Mittag zogen 2000 Arbeiter nach
dem Stadthanſe und verlangten, der Gemeinde

ſolle beim Miniſterium in ihrem Sinne vor
ſtellig werden. Das wurde verſprochen, und die
Demonſtranten zogen nun nach der Deputierten
kammer. An der Concordien-Brücke wurde der
Zug indeſſen durch die Polizei aufgehalten,
welche nur eine Abordnung der Demonſtranten
paſſieren ließ. Die Menge wurde leicht zerſtreut.
Die Abordnung beſprach ſich mit mehreren Ab
eordneten, die Regierung hat aber noch keinen be
immten Entſchluß in dieſer Frage gefaßt.
Paris, 31. März. Ein Grubenarbeiter-

ſtreik iſt in den franzöſiſchen Gruben von
Saint Eloy (Puy de Dome), ausgebrochen.
Alle Bergleute haben die Arbeit eingeſtellt. Die
Leute fordern Lohnerhöhung und neun Stunden
Arbeitszeit. Gährung herrſcht auch in den um-
liegenden Bezirken.

Rom, 31. März. Crispi's Blatt „die
Riforma“ erklärt ſehr entſchieden, der Premier-
miniſter denke nicht daran, das Mini-
ſterium des Auswärtigen niederzu-
legen. Jn Folge der jüngſten zahlreichen
Entlaſſungen höherer italieniſcher Officiere ſind
jetzt zehn Generalmajors zu Generallieutenants,
16 Oberſten zu Generalmajors, 13 Oberſten
zu Brigadeführern ernannt worden.

Madrid, 31. März. Der Ausſtand der
Arbeiter in Barcelona hat ſich rieſig ausgedehnt.
43000 Arbeiter feiern. Die Gährung
unter der Arbeiterbevölkerung reicht bis Huesca,
Saragoſſa und Tortoſa; aus Cartagena und
Valencia wird gleichfalls von lebhafter Agitation
unter den Fabrikarbeitern gemeldet. Der
Gouverneur von Barcelona forderte die Arbeit-
geber zur ſchleunigen Einigung auf.

London, 31. März. 10000 Schuhmacher-
geſellen haben die Arbeit eingeſtellt.

Konſtantinopel, 31. März. Jm Diſtrikt
von Sphakia auf der Jnſel Kreta hat ein
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Kretenſern
und türkiſchen Soldaten ſtattgefunden, wobei
mehrere Todte auf dem Platze blieben. Chriſten-
frauen und Kinder flüchteten ſich auf nach
Griechenland fahrende Schiffe. Die Türkei hat
jetzt beſtimmten Befehl an ihre Truppenführer
auf Kreta erlaſſen, die Bevölkerung ſolle milde
behandelt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ehrenſchloſſermeiſter.) Die Berliner

SchloſſerJnnung hat den Fürſten Bismarck zum
Ehrenſchloſſermeiſter ernannt. Jn dem Meiſter
briefe heißt es: „Der Fürſt ſei nicht nur einer
der edelſten Kämpfer in allen deutſchen Be-
ziehungen, ſondern er ſei auch der geſchickteſte
Kunſtſchloſſer Deutſchlands, indem er das Kyff
häuſerſchloß geöffnet, den Schlüſſel dazu ge
fertigt und ihn in die Hände des Kaiſers
Wilhelms I. gelegt hätte. Deutſchlands Hohen-
zollernkaiſer würde dieſen Schlüſſel ſtets zu
hüten wiſſen.“

(Doch noch ſchneller!) Es wird ſehr
viel beſprochen, daß unſer Kaiſer mit ſeinem
neuen ungariſchen Schimmelgeſpann von Berlin
nach Potsdam in 70 Minuten und von Spandau
nach Berlin 30 Minuten gefahren iſt. Der Ur

roßvater Kaiſer Wilhelm's II., König Friedrich
ilhelm III. hat es aber doch noch beſſer ge

konnt. Der König fuhr vierſpännig vom Pots-
damer Schloß bis zum Berliner Schloß genau
eine Stunde, freilich nicht mit denſelben Pferden.
Jn Zehlendorf ſtand bei den Fahrten des Königs
regelmäßig ein Viererzug bereit, das Umſpannen
mußte in längſtens anderthalb Minuten beendet
ſein, und nach einer einſtündigen Fahrt im
Ganzen hatte, wie geſagt, der König den Weg
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zurückgelegt. Friedrich Wilhelm III. benutzte
auch dann noch Pferd und Wagen, als ſchon die
BerlinPotsdamer Eiſenbahn gebaut war. Nur
ein einziges Mal fuhr er mit dem Zuge, und
um ihn hierzu zu bewegen, bedurfte es noch des
Gerüchts, der König fahre wohl nicht mit der
Bahn, weil er ſich fürchte. Das wollte der alte
Herr, der ſtets ein unerſchrockener und muthiger
Mann geweſen war, denn doch nicht von ſich
ſagen laſſen, er benutzte die neue Einrichtung,
aber ſchon Tags darauf kamen Pferde und Wagen
wieder zur Geltung, und dabei iſt der Vater
Kaiſer Wilhelm's I. dann bis zu ſeinem Tode
geblieben.

(Aus Köpenick.) Wie aus Köpenick be
richtet wird, find die Ausnahmezuſtände dort
jetzt wieder beſeitigt. Nur das Verſammlungs
verbot dauert fort, Als Vertreter der bewaffneten
Macht ſind zwanzig Gendarmen anweſend.

Eine unglückliche Luftballonfahrt.)
Ein in Berlin aufgeſtiegener Ballon der mili
täriſchen Luftſchifferabtheilung, bemannt mit
Hauptmann, Lieutenant und Gefreitem, iſt bei
Czempin, Provinz Poſen, verunglückt. Die Jn
ſaſſen find aus beträchtlicher Höhe herabgeſtürzt.
Der Hauptmann hat beide Beine gebrochen, er
wurde ſofort nach Berlin gebracht, der Gefreite
blieb todt auf dem Platze, der Lieutenant kam
mit Verſtauchungen davon.

(Feuersbrunſt.) Jn der weſtfäliſchen
Stadt Recklinghauſen ſind durch einen großen
Brand 10 Häuſer und ſechs Scheunen einge-
äſchert worden. Auch die Gymnaſialkirche wurde
vom Feuer ergriffen, es gelang aber, dieſelbe zu
retten.

(Zu feſter Schlaf.) Schlafloſigkeit iſt
ein häßliches Leiden, Daß aber auch ein zu feſter
Schlaf unangenehme Folgen haben kann, das
ſollte zu ſeinem größten Schaden ein Herr, ſeines
Zeichens Conditor, erfahren, der vor einigen
Tagen die Berliner königliche Klinik aufſuchte. Be
ſagter Herr war Abends gegen zehn Uhr, wahrſchein
lich erſchöpft durch die Arbeit und wohl auch durch den

Genuß geiſtiger Getränke ſtark benommen, auf
einem Stuhl, der neben dem Ofen ſtand, eingeſchlafen.
Als er nach einigen Stunden erwachte, mußte
er zu ſeinem großen Schrecken die Beobachtung
machen, daß ſeine linke Hand vollſtändig ver-
brannt war. Dieſelbe war durch eine im Schlaf
erfolgte unwillkürliche Bewegung mit der noch
heißen Platte des Ofens in Berührung ge-
kommen und war dort liegen geblieben,
ohne daß der Schläfer durch die inten-
ſiven Schmerzen, die jene Lage mit
ſich bringen mußte, erwachte. Am anderen
Tage begab ſich der Patient zur Klinik, woſelbſt
ſofort zur Operation der verbrannten Hand ge
ſchritten werden mußte, da die Möglichkeit zu
deren Heilung und Erhaltung ausgeſchloſſen
erſchien. Demſelben Patienten war im ver-
gangenen Jahr ein ähnlicher Unfall zugeſtoßen
der jedoch inſofern einen günſtigen Verlauf für
ihn genommen hatte, als ihm damals die
Spitzen von drei Fingern verbrannt waren,
welche durch eine Operation entfernt werden
mußten.

(Der Ducaten-Bäcker.) Das „N. W.
Tagebl.“ vom 21. März ſchreibt: „Was rennt
das Volk, was wälzt ſich dort die langen Gaſſen
brauſend fort!“ Nun, Rhodus ſtürzt nicht unter
Feuerflammen, auch nicht, wie wir zur Be
ruhigung der Bevölkerung hinzuzufügen uns be
eilen, die Haidgaſſe in der Leopoldſtadt in Wien,
die den Phyſiognomen ſeit einigen Tagen
in der That das claſſiſche Citat in Erinnerung
ruft. Was rennt das Volk? Es kauft Brod,
als ob Wien von Hungersnoth bedroht wäre,
es drängt ſich zu der Backſtube, als müßte es
auf Wochen hinaus ſeine Vorräthe ſichern und
ſich gegen den Hunger ſchützen Die Vermaſſung zu dieſem Sturm auf den Bäckerladen

iſt in Wirklichkeit aber folgende: Der Bäckermeiſter
Herr Dallowitz buck ſeit ſechs Tagen täglich in
einem Brotlaib unter tauſend einen Ducaten
ein. Wem nun der Zufall gewogen iſt, der er-
wiſcht dieſen DucatenBrotlaib und findet beim
Zerſchneiden deſſelben die funkelnde Goldmünze
vor. Freilich, ob der Ducatenbäcker auf die
Dauer ſeine Rechnung dabei finden wird, iſt

eine andere Frage. Aber vorläufig findet das
Brot reißenden Abſatz, es rennt das Volk in die
Haidgaſſe.

(Alle Münchener Brauereien) be
ſchloſſen, den lokalen Bierpreis um 2 Pfennige
für das Liter (bisher 22—25 Pfennige) zu er
höhen. Die Brauer ſagen, daß ſie im letzten
Jahre abſolut nichts verdient hätten, während
Materialpreiſe und Löhne geftiegen ſeien. Die
Münchener werden nicht ſchlecht ob dieſer
Ankündigung machen. Jn der That waren die
Münchener Bierpreiſe bisher ziemlich die billigſten
in Deutſchland.

(Als ein gefährlicher Nimrod)
zeigte ſich, allerdings wider Willen, der Held der
folgenden Jagdgeſchichte, die man der „Tgl.
Rodſch.“ aus Mecklenburg „der Wahrheit getren“
berichtet. Bei Herrn M. auf P. bei der Stadt
Towow iſt Saujagd, ein ſeltenes Vergnügen in
dieſer Gegend, wo ſich Schwarzwild nicht ſtändig
findet. Zwei ehrſame Bürger, Bäcker J., ſehr dickund
Tiſchler H., ziemlich dick, beſchließen, da die Guts
feldmark an die Stadtfeldmark ſtößt, hinauszu
wandern, um ſich die Sache mit anzuſehen.
Sie gerathen ſo in ein Treiben hinein, daß ſie
das Glück haben, ſich plötzlich einer ſtarken Bache
mit ſechs Friſchlingen gegenüber zu ſehen, die
vor der Treiberlinie in ſehr beſchleunigtem
Schritt gerade auf ſie los kommt. Es iſt nur
eine tragfähige Buche in der Nähe. Beide kletterten
mit großer Eile hinauf; als ſie gerade oben
ſind, wechſelt die Schweinegeſellſchaft unten vor
bei. J. hat ſich in der Eile zu weit vorgewagt,
auf einen Aſt, der ihn nicht trägt der Aſt
bricht, und der Dicke fällt gerade auf den
einen Friſchling, den er vermöge ſeines Gewichts
todt drückt. Die Bache, aufs Höchſte erſchreckt
durch den mächtigen fallenden Körper ſchlägt ſich mit
ihrer übrigen Nachkommenſchaft ſeitwärts in die
nächſte Schonung. Der todte Friſchling aber
war das einzige Stück Wild, das auf der Jagd
erlegt wurde, und Herr J. wurde von dem
Gutsherrn, der ſich mit Humor in die ſehlge
ſchlagene Jagd zu ſchicken wußte, feierlich als
Jagdkönig ausgerufen.

(Der Schwimmgürtel.) Jn einer „Aus
einem Krankenhauſe“ betitelten Feuilletonſkizze
der Münchener Neueſten Nachrichten“ wird fol
gende Geſchichte mitgetheilt, welche ſich im vorigen
Jahre in Berlin ereignet haben ſoll. Eine Ope
rettenſängerin hatte ſich in einen Baron verliebt,
d. h. wie die böſen Zungen behaupteten, nur in
ſein flottes Gig mit Rothfuchs, welches ſie
gern ſelbſt durch die Straßen der Refidenz
kutſchirt hatte. Aber ſo ſehr ſie ſich auch be-
mühte, ihn ſammt Fuhrwerk zu erobern, er blieb
kalt! Da entſchloß ſich das Fräulein, aus Liebes
gram zu ſterben! Sie fuhr eines Nachmittags
mit einer Droſchke nach der Spree am Weiden
damm, dorthin wo ſie am flachſten und be
le bteſten iſt, und als ſie hundert Augen auf
ſich gerichtet ſah, ſprang ſie mit einem ver
zweiflungsvollen Auſfſchrei in die Fluthen, die
ſich bemühten, über ihr zuſammenzuſchlagen.
Natürlich rettete man ſie ſofort, und wenn der
Rücken des eleganten Coſtüms auch noch ziem-
lich trocken geblieben war, die Lebensmüde ſchien
bewußtlos, und man brachte ſie in das nahe
gelegene Hoſpital. Während man ſie entkleidete,
kehrten ſchon Zeichen des Lebens zurück, die ſich
mehrten, je mehr Hüllen fielen. Als auch das
letzte Stück herankam, war ſie plötzlich
ganz bei Bewußtſein, und bat um ein
Glas Waſſer. Während die Wärterin, an
die Leitung ging, um es ihr zu holen, be
mühte ſich, die „Gerettete“, eine Wulſt, die ſie
unter den Kleidern trug heimlich zu entfernen
aber die Schnalle ſchien zu feſt zu halten, ſie
brachte ſie nicht auf. „Laſſen Sie nur, ich
helfe Jhnen“, rief die zurückkehrende Wärterin,
die irgend ein Toilettengeheimniß, welches die
Figur verſchönt, vermuthete, obgleich die kreis
runde Form des „Apparats“ zu rathen auf
gab. Da ließ die Gerettete, gluthroth bis über
die Ohren, ſich Beihilfe leiſten, und die Wärterin
entdeckte das Geheimniß des Kreisrunden, es
war ein Rettungsſchwimmgürtel! Jndeß, die
Entdeckung muß wohl dem Beſitzer des Gigs
ſammt Rothfuchs nicht mitgetheilt worden ſein,



denn bald darauf ſah man die Schöne, neben
dem Baron hoch auf dem Gig thronend, durch
die Linden und den Thiergarten rollen. Sie
hat ihren Zweck erreicht.

(Wie der Streik gemacht wird,) dar
äber berichtet ein Hirſchberger Blatt Folgendes
Am vorigen Sonnabend erſuchten bei der Lohn-
auszahlung drei Arbeiter einer Holzſchleiferei in
unſerem Thale den Chef um einen Vorſchuß von
je 45 Mark. Das Erſuchen wurde bewilligt, da
es ſich um drei treue und tüchtige, bereits ſeit
langen Jahren in dem Etabliſſement beſchäſtigte
Leute handelte. An die Bewilligung des Er
ſuchens knüpfte ſich die gelegentliche Frage, wozu
das Geld dienen ſolle. „Ja, wir wollen halt ſtriken“,
ſagte der Wortführer des Triumvirats. Ueberraſcht
blickte der Fabriksherr auf, er glaubte nicht
recht verſtanden zu haben und fragte: „Was
wollt Jhr „VNu, ſtriken wollen wir!“ war
die Antwort. Geſtern war hier 'n Bekannter
aus Cunnersdorf auf'm Platz, der damals ſo
ſchön geredt hat in der Verſammlung und ſagte,
am 1. April geht der Strike los, und wir müſſen
mitmachen, weil wir ſonſt ſchlechte Kerls ſind,
und wir müſſen Geld ſchaffen, damit wir die
Geſchichte aushalten können.“ „So wollt
Jhr alſo zum 1. April die Arbeit niederlegen,“ war
die weitere Frage. „Es wird wohl nicht anders
gehen!“, war die Antwort. „Und dazu ſoll ich
Euch noch Vorſchuß geben „Ja, wenn Sie
fo gut ſein wollen!“, war die naive Antwort.

„Ja, verdient Jhr denn nicht genug bei mir
„O ja, verdienen thäten wir ſchon genug!“

„Habt Jhr Euch denn über die Behandlung
hier zu beklagen „O nein, die Behandlung
iſt ja gut!“ „Aber um des Himmels willen,
warum wollt Jhr denn ſtriken „Nu, weil's
ſo ſein muß, der Cunnersdorfer ſagt's ja!“,
war die intelligente Antwort. Daß die drei den
Vorſchuß nicht erhielten und ihnen der Staar
mit Erfolg geſtochen ward, brauchen wir wohl
kaum zu erwähnen.

Locales.
Merſeburg, den 31. März 1890.

s Der erſte April! Ja, das iſt ein Tag,
an den ſich manche humorvolle Erinnerung knüpft,
an dem ſo Mancher die Gelegenheit wahrnimmt,
ſich mit Bekannten einen harmloſen Scherz zu
erlauben. Aber nur nicht zu arg machen, mancher
als unſchuldig betrachteter Aprilſcherz hat ſchon
unerwartete, recht ſchlimme Folgen gehabt, und
dann kann auch nicht Jeder eine Fopperei ver
tragen. Uns Allen aber wollen wir wünſchen,
daß im neuen Vierteljahr wir nicht in den April
geſchickt werden, daß auf die weltbewegenden Er-
eigniſſe des erſten Vierteljahres des neuen Jahr-
zehntes nicht unruhige Tage kommen. Beſonders
aber iſt der Landwirthſchaft ein glücklicher Ver-
lauf dieſes für die Ernte ſo wichtigen Quartals
zu wünſchen wie ſehr es 1889 in dieſer Be-
Srſun vielfach „ſchief“ ging, iſt ja bekannt.

lſo beſſer!
s Verſchönerungs-Verein. Am ver-

gangenen Sonnabend wurde im unteren Saale
des Rathhauſes die diesjährige Jahresverſamm-
lung des hieſigen VerſchönerungsVereins abge

Der Herr Vorſitzende, Regierungs-
räſident von Dieſt, wies in ſeiner eröffnenden

Anſprache darauf hin, wie der Verein mit dem
geſtrigen Tage auf ein fünfzigjähriges Beſtehen

könne und gab der Hoffnung und
em Wunſche Ausdruck, daß derſelbe, wie er

bisher ſelbſt unter ſchwierigen Zeit
verhältniſſen ſich erhalten habe auch
ferner noch recht lange beſtehen und
thätig ſein möge. Von den Mitbegründern des
am 28. März 1840 geſtifteten Vereins iſt nur
noch ein einziges Mitglied in der Perſon des
Herrn Grafen Keller in Gotha am Leben, und
wurde vom Herrn Vorſitzenden vorgeſchlagen,
demſelben aus Anlaß des Jubiläums ein Dank-
ſchreiben zu überſenden. Die Verſammlung
ſtimmte dem zu und wurde die Adreſſe zur Ver-
leſung gebracht und von den Anweſenden
unterzeichnet. Es wurden demnächſt einige
neueingetretene anweſende Mitglieder der Ver
nennt vorgeſtellt und begrüßt. Hierauf er

attete der Herr Schriftführer des Vereins,
Rechnungsrath, Hauptmann a. D. Wächter in
er eingehender und hochintereſſanter Weiſe einen

ericht über die u des Vereins während
ſeines fünfzigjährigen Beſtehens, (den wir ſpäter

ausführlich zum Abdruck bringen werden. Red.)
wofür ihm der Dank der Verſammlung ausge
drückt wurde. Jn gleicher Weiſe wurde auch
dem Herrn Bürgermeiſter Reinefarth und
den Stadtbehörden vom Herrn Vorſitzenden
für ihre Thätigkeit auf dem Gebiete der Ver
ſchönerung in der Umgebung unſerer Stadt, ins
beſondere für Herſtellung des Weges nach der
Eiſenquelle und Faſſung derſelben gedankt. Auf
Vorſchlag eines Herrn wurde beſchloſſen, zum
Andenken an das Jubhbiläumsjahr des Vereins
und zu Ehren des noch lebenden Mitbegründers
des Vereins Herrn Graf Keller, in nächſter Zeit
in den Anlagen an der Meuſchauer Schleuſe
eine junge Eiche unter dem Namen „Keller-Eiche“
zu pflanzen und einen Denkſtein dort zu ſetzen.
Auch ſoll auf Koſten des Vereins in das Stein
geländer der Neumarktsbrücke die Jnſchrift
„WaterlooBrücke“ und die Angabe, daß auf
dieſer Brücke König Friedrich Wilhelm III. die erſte
Nachricht von dem Siege bei Waterloo erhielt,
angebracht werden. Weiter wurde über die
Ausführung vorjähriger Beſchlüſſe, namentlich
über die Ueberbrückung des Durchlaſſes am
Gotthardtsteiche zur Herſtellung der Verbindung
des Promenadenweges am Hinterteiche berichtet
und beſchloſſen, ſich wegen Genehmigung eines
neuen Projektes, deſſen Ausführung auf 800 M.
(400 M. weniger als die des erſten Projektes)
veranſchlagt ſind, mit der Königl. Eiſenbahn-
Direction in Verbindung zu ſetzen. Die vom
Herrn Vereins-Kaſſirer, Kaufmann Fritſch, ge-
legte Jahresrechnung ergab einen Beſtand pro
ult. 1888 von 598 M. 16 Pf., eine Einnahme
pro 1889 von 855 M. 45 Pf., eine Ausgabe
von 324 M. 33 Pf., mithin einen Beſtand pro
ult. 1889 von 1129 M. 28 Pf. Dem Herrn
Kaſſirer wurde Decharge ertheilt. Schließlich
erfolgte die Feſtſtellung des Vertheilungsplanes
für das neue Geſchäftsjahr.

8 Aus dem Amtsblatt: Der bisherige
Landesſecretair Louis Bethmann hierſelbſt iſt
vom 1. April d. J. ab zum Director, Kaſſen-
und Rechnungsführer der Landwaiſenanſtalt zu
Langendorf ernannt worden.

S Für das Feuilleton unſeres Blattes
im neuen Quartal haben wir eine Reihe Romane,
Novellen und Humoresken erworben, die unſern
geehrten Leſern eine anregende Unterhaltung
bieten werden. Das neue Quartal beginnt mit
einer humoriſtiſchen Skizze nach dem Leben von
O. H. „Freund Bloom und ſein Grüner“, einige
Erzählungen zum Oſterfeſte ſchließen ſich hieran
und nach dem Abdruck der Novelle „Erlöſt“ von
E. Rudorff folgt ein größerer Roman „Bäuerin

Briefe aus Berlin.
Berlin, den 28. März 1890.

Hunderte haben ſchon mit dem Umzuge für
den erſten April in Berlin begonnen, und ſo
zieht denn nun auch unſer bisheriger Reichs
kanzler Fürſt Bismarck. Er war nicht allzuviel
in Berlin, hatte auch ſeine beſtimmten Averſionen
gegen die Stadt, aber daß der Abſchied ihm
ſehr ſchwer wird, das iſt Thatſache. Jch will
hier nicht nochmals lang und breit beſchreiben,
was die Zeitungen ſchon mitgetheilt, aber einen
Zug will ich doch noch hervorheben, bei dem ich
ſelbſt Augenzeuge war. Der Kanzler kam
vom Schloſſe und fuhr am Palais Kaiſer Wil
helms I. vorüber zum benachbarten nieder-
ländiſchen Palais, der Wagen umgeben von
einer rufenden, jubelnden Volksmenge, in der
Viele darnach ſtrebten, dem ſcheidenden Staats
manne die Hand zu drücken. Der Wagen fuhr
gerade am hiſtoriſchen Eckfenſter vorüber, dem
Lieblingsplatz Kaiſer Wilhelm's I. Der Fürſt
machte eine unwillkürliche Bewegung, halb erhob
r ſich, die umgebende Menge war total ver

geſſen, ein langer, langer Blick umfaßte das
ganze Palais und dann ſah er ſtarr gerade
aus. Ein Ruck mit dem Kopf, als ob es gelte
eine ſtille Thräne von den Augenwimpern
fortzuſchütteln. Jch habe den Kanzler häufig
in nächſter Nähe geſehen, aber nie, daß
er ſo ungemein ſich zuſammen nehmen mußte,
um eine gewaltig hervorbrechende Rührung zu
überwinden. Als er dann die wenigen Stufen
zum niederländiſchen Palais heranſchritt, die
Menge ihn ſo umdrängte, daß er kaum ſich zu

rühren vermwochte, da reichte er nach allen Seiten
die Hände hin und nickte nur immer wieder.
Dem ſonſt ſo eiſenfeſten Mann verſagte momen

tan die Sprache. Vielleicht iſt
Fürſt Bismarck für immer aus Berlin geſchieden,
aber es iſt wohl zu hoffen, daß er doch noch

häufiger den Boden der Reichshauptſtadt be
treten wird, und wäre es nur, um von Friedrichs
ruhe oder Varzin aus ſein Stammgut Schön
hauſen an der Elbe zu beſuchen. Alle, die Ge
legenheit hatten, in den letzten Tagen mit dem
Fürſten zu ſprechen, rühmen ſeine außerordentliche
Liebenswürdigkeit. Herr von Bismarck galt als
vorzüglicher Geſellſchafter als Graf und Fürſt
nahmen ihn die Staatsgeſchäfte zu ſehr in An
ſpruch, und jetzt erſt, wo es an Zeit ihm nicht
gebricht, widmet er ſich ſeinen Neigungen mit
der ganzen Urſprünglichkeit ſeines Weſens. Mag
es ihm wohl gehen draußen!

Unſere Nachbarſtadt Köpenick, die Waſch
ſtube von Berlin, denn die etwa 12000 Ein
wohner zählende Stadt beherbergt außer dem
bekannten Spindler' ſchen Etabliſſement an hundert
Wäſchereien, die ſämmtlich für Berliner Familien
thätig ſind, hat das Jntereſſe Berlins in dieſer
Woche ſehr erregt. An Sonnabenden, an welchen
Tagen die Wäſche von und nach Berlin geholt
reſp. gebrocht wird, rollen ganze Wagenparks die
Chauſſee zwiſchen beiden Städten entlang. Die
Arbeiterbevölkerung von Cöpenick, ich kann hier
aus eigener Erfahrung mitreden, iſt, ſoweit die
erwachſenen Leute ins Spiel kommen, nicht
ſchlimmer, als die in anderen Städten. Aber
unter den zahlreichen jungen Leuten von 17—-20
Jahren, die in der Stadt und den benachbarten
Dörfern wohnen, herrſcht ein Ton, der mit un
gemeiner Strenge bekämpft werden muß. Zu
den männlichen Arbeitern kommen hunderte von
Fabrik- und Wäſchermädchen, auch nicht gerade
ein beſcheidenes Völkchen, und man kann ſich
denken, welche Charaktere da entſtehen. Gerade
der ſehr ungebundene Verkehr mit leicht-
ſinnigen jungen Mädchen wirkt auf die
jungen Arbeiter vergiftend, und ich könnte Bei-
ſpiele erzählen, in welchen man wirklich auf den
Gedanken kommen könnte, daß dieſe Elemente
nur durch Prügel zu kuriren ſind. Ein einziger
Fall die jungen Burſchen in Cöpenick beläſtigten
Frauen und Mädchen dermaßen Abends in den
Straßen durch unpaſſende Redensarten, daß
kaum eine Dame allein ausgehen konnte. Das
dortige Schöffengericht verurtheilte dieſe Helden
zu 14 Tagen Gefängniß, und ſie mußten recht-
ſchaffen arbeiten, aber der Hang zu Exceſſen iſt
nicht auszurotten geweſen. Jſt es ein Wunder,
wenn man nun die Gelegenheit zu einem groß
artigen Skandal begierig wahrgenommen hat,
wenn ſolche Geſinnungen herrſchen? Die
Schnapsflaſche geht herum, und los geht die
Geſchichte, der nun ein Familienvater zum Opfer
gefallen iſt. Was hilft aber zur Beruhigung
ſolcher Elemente Stramme Zucht!

Wintertoiletten und Ueberzieher ſind längſt
von den Berliner Straßen verſchwunden, aber
dafür tauchen bereits die erſten Strohhüte auf,
an der Renovierung der Sommergärten wird
mit Ernſt und vieler grüner Farbe gearbeitet.
Denn wer weiß, iſt das Glück günſtig, dann
kann man Oſtern im Freien verleben. Es wäre
freilich etwas zeitig und mancher Schnupfen
könnte ſich einſtellen, aber was macht der aus
Das Hochgefühl, „draußen ſitzen zu können“,
überſteigt Alles, und läßt die kleinen Undehag
lichkeiten nicht achten. Der Umzug zu Oſtern
wird bedeutend, die Möbelwagen ziehen mehr
und mehr der Stadtgrenze zu, und in der inneren
Stadt harrt noch ſo manche leere Wohnung der
Miether, die nicht kommen wollen. An ein
Sinken der Miethspreiſe iſt zwar noch nicht zu
denken, aber die Hauswirthe ſind ſchon viel
milder geſtimmt und verſtehen ſich zu Repa-
raturen auf ihre Koſten. Jm vorigen Frühjahr
erhielt der ſchüchterne Miether auf die bezüg-
liche Bitte einen Anſchnauzer, jetzt iſt es ganz
anders. Und es war auch Zeit! G. P.
en

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jn Stettin wird in dieſem Jahre vom 17. bis 20.

Mai ein großer internationaler Pferdemarkt abgehalten
welchem ſich eine Verlooſung anſchließt, Hauptgewinne
ſind 10 komplett beſpannte Equivagen und 100 Pferde.
Die Looſe à 1 M. habeg die bekannten Lotterie Firmen
Rob. Th. Schröder in Stettin und Carl Heintze
in Berlin W. für ſeſte Rechnung übernommen.
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und im
Bithorn.

Früh 8 Uhr Diac. Block. Jm

durch verAthemnoth und Luftmangel e a
ſchleimung hervorgerufen, machen Tauſenden von Wenſchen
das Leben zu einer faſt unerträglichen Laſt. Jn dieſen
ällen werden Fay's ächte Sodener Mineral-
aſtillen. gewonnen aus den Salzen der zur Kur ge

brauchten berühmten Gemeinde- Quellen Nr. 3 und 18,
mit beſonderem Erfolge angewandt, weil ſie durch ihre
intenſive Schleimabſonderung, durch ihren wohlthätigen
Einfluß auf die afficirten Organe der Bruſt die nach
haltigfie Wirkung verſchaffen. Zu beziehen durch alle
Arotbeken und Troguen à 85 Pfg die Schachtel

Civilſtands-Regiſter.
Vom 24. 30. März 1890.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Robert Karl
Franz Plötz mit Roſa Meta Peuſchel, in Halle a/S. der
Handarbeiter Karl Friedrich Otto Brüder mit der geſch.
Haudarbeiter Wenige, Anna Marie geb. Schlag, in Körbis
dorf der Bürſtenmacher Johann Nicolaus Heinrich Gat
tersleben mit der verw. Klempuermſtr. Merkel, Agnes
Natalie Clara geb. Dietrich, in Halle a/S. der Schrift

ſetzer Guſtav Hermann Pelz mit Johanne Bertha Büchſen
ſchuß, kl. Sixtiſtr. 7; der Geſchirrführer Johann Guſtav
Böttcher mit Marie Emilie Eckardt, Sand 15; der Kutſcher
Otto Paul Müller mit Auguſte Thereſe Hertel, Halleſche
Straße 26.

Geboren: dem Zimmermann H. Weniger ein S.,
Unteraltenburg 20; dem Maurer R. Händler eine T.,
Unteraltenburg 1; dem Geſchäftsführer G. Sack eine T.,
Mühlberg 3; eine unehel. T. dem Zuſchneider A.
Bartelſen ein S., weiße Mauer 6; dem Schloſſer H
Mätſchke ein S., gr. Sixtiſtr. 18; dem Handarbeiter G
Bau ein S Unteraltenburg 24; dem Korbmachermſitr. K.
Leiſering eine T, a. d. Geiſel 1; dem Schloſſer A. Marten
ein S., Teichſtr. 10 dem Geſchirrführer A. Hennig ein
S., Hälterſtr. 14; dem Schneidermſtr. R. Müller eine T.,
Markt 27; dem Poſtaſſiſtent H. Marzilius ein S., Clo-
dikauerſtr. 5b.

Geſtorben: Die unverehel. Eliſabeth Annecke, 46 J.
10 M., Schwindſucht, ſtädt. Krankenhaus eine unehel. T,
6 Wochen, Krämpfe; des verſtorb. Gutsbeſitzer O. Hogrefe
T. Bertha Antonie Eliſabeth, 34 J. 4 M., Lungenſchwind
ſucht, Halleſche Str. 39; des Handarbeiters K. Hübner T.
Martha Emilie Minna, 3 J. 6 M, Scharlach, Leungerſtr.
7; die unverehel. Erdmuthe Sack, 87 J. 5 M., Alters
ſchwäche, ſtädt. Krankenhaus der Feilenhauergeſelle Karl
Plötz, 30. J. 9 M., Lungenblutung, Friedrichſtraße 13 des
Maurer R. Händler T. Bertha Marie, 9 Tage, Krämpfe,
Unteraltenburg 1 des Handarbeiter K Richter S. Karl
Max, 2 J. 5 M., Scharlach, Leungerſtr. 7; des Maurer
G. Schönau Ehefrau Johanne geb Manhardt, 78 J.
10 M., Altersſchwäche, Gotthardtsſtr. 18; des Weichen
ſteller F. Kohſe T. Emilie, 22 J. 5 M., Lungenſchwind
ſucht, Bahnhofſtr. 4; des Dreher H. Krenzien T Louiſe,
4 J. 3 M., Dyphteritis, Clobikauerſtr. 1; des Handarbeiter
F. Flämig S. Friedrich, 11 Wochen, Krämpfe, kl. Sixtiſtr. 10.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getraut: der Mühltnappe Friedrich Oswald

Schumann hier mit Frau Johanne Jda geb. Jacob der
Kutſcher Otto Paul Müller hier mit Frau Auguſte Thereſe

Hertel. Beerdigt: den 26. März die hinter
ſſene T. des Gutsbeſitzers Hochgrefe; den 28. der Feilen-

hauergeſelle Plötz den 30, die älteſte T. des Weichenſtellers
Kohſe den 31. die älteſte T. des Schloſſers Krenzien.

Stadt. Getauft: Helene Emma, T. des Schloſſermſtr.
Juſt; Karl Otto Willy, S. des Lohgerbers Schubert
Ernſt Kurt, S. des Maſchinenmſtr. Müller Kurt Walther,
S. des Maurers Berger.

Getraut: der Schuhmacher Chriſtian Guſtav Adolf
Knape hier mit Frau verw. Goßmann, Emilie Friederike
g. Pittſchaft der Schriftſetzer G. H. Pelz hier mit Frau

B. geb. Büchſenſchuß; der Bürſtenmacher J N. H.
Gattersleben in Halle a. S. mit Frau verw. Merkel, A.
N. K. geb. Dietrich hier.

Beerdigt: den 26. März die einzige T. des Handarb.
Hübner; den 28. der Rentner Seibicke aus Milzau den
30. die Ehefrau des Maurers Schönau; der jüngſte S.
des Handarb Richter den 1. April der jüngſte S. des
Handarb. Flämig.

Altenburg. Getauft: Friedrich Johannes, S. des
Schloſſers Löſchigk. Beerdigt: Frl. Erdmuthe Sack;
Marie, T. des Maurers Händler.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Mittwoch, den 2. April 1890.

Stadt. Nachmittags 2 Ubr Beichte mit den confirm.
Söhnen, Paſtor Werther. Nachm 3 Uhr Beichte mit den
confirmierten Töchtern. Diac Block.

Am Palmſonntage befand ſich im Becken ein Zehnmark-
Kück von W. N. zu Traubibeln gegeben. Beſten Dank.
Werther, Paſtor.

Gründonnerſtag, den 3. April 1890.
Dom. Vorm. 10 Uhr und Abends 6 Uhr Beichte

und Abendmahlsfeier für Coufirmierte und
deren Angehörige. Diac Bithorn.

Stadt. Beichte und Aben dmahlsfeier. Früh
9 Uhr. Diac. Block. Abends 6 Uhr. Paſtor Werther.

Altenburg. Früh 10 Uhr. Seichte u. heiliges
Abendmahl Paſtor Delius.

Neumarkt. Früh 10 Uhr. Allgemeine Beichte
und Abendmahl. Anmeldung. Paſter Teuchert.

Karfreitag, den 4. April 1890.
Dom. Vorm. Uhr. Diac. Bithorn. Nachm.

5 Uhr. Prediger David
Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt

nſchluß an den Abend- Gottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier. Diac.

umeldung.
Stadt. Vorm. 19 Uhr. Paſtor Werther. Nachm.

2 Uhr. Diac. Block. Beichte u. Abendmahlsfeier.
uſchluß an den Vormit-

u

tagsGottesdienſt. Paſt, Werther. Abends 6 Uhr
Diac. Block.

Altenburg, Früh 10 Uhr. Paſter Delins Jm
Anſchluß an den Gottesdienſt. Beichte und heil.
Abendmahl. Paſtor Delius. Abends 7 Uhr, Beichte
und heiliges Abendmahl.

Neumarkt. Früb 16 Ubr Paſtor Teuchert. Nach
dem Gottesdienſt findet allgemeine Beichte u. Abend-
mahl ſtatt. Anmeldung Abends 7 Uhr. Abendan-
dacht und im Anſchluß daran, allgemeine Beichte und
Abendmahl Aumeldung. Paßior Teuchert.

Anzeigen.
Schlachthof Neubau

in Naumburg a. S.
1. die Maurerarbeiten,
2. 120 Tonnen Portland-Cement,
3. 50 Tonnen RomanCement

für den obenbezeichneten Neubau ſollen in öffent
licher Anbietung verdungen werden und ſind die
verſiegelten und mit entſprechender Aufſchrift ver

e v=vj

ſehenen Angebote bis zum
16. April d. Js. Vormittags 9 Uhr

Rathhaus, Zimmer Nr. 21 einhureichen, woſelbſt
die Eröffnung der Angebote durch den Stadtbau-
rath erfolgen wird. Die Verdingung erfolat nach
Piaßgabe der Miniſterial- Beſtimmungen vom 17.
Juli 1885, ſowie auf Grund beſonderer techniſcher
Bedingungen.

Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenanſchlaz
ſind während der Büreauſtunden im Zimme
Nr. 21 einzuſehen. Preieverzeichniz und Beding-
ungen ſind dort gegen Erſtattung von 2 Mark
für Loos 1 und je O 30 Mark für Loos 2 u. 3
erhältich Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Naumburg a. S., din 28. März 1890
Der Stadtbaurath.

Hotzel.

Der Neuban
eines zweiten Schulhauſes ſoll im Wege der
Submiſſion vergeben werden. Für Unternehmer
liegen Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen 14
Tage lang im Schulhauſe zu OberKrieg-
stedt aus.

Auclion.
Auf unſerem Speicher Blücherſtraße 8 ſollen

Mittwoch, den 2. April von früh 10 Uhr an
7 Körbe zur Verfügung geſtellte

verſchiedene gute

Schuhwaaren
meiſtbietend verſteigert werden.

Leipziger Rollfuhr-Verein,
Leipzig, Blücherſtr. 8.

Zu verkaufen:
Ein Roccocoſchrank, ein neuer Badeſtuhl mit

Heizvorrichtung, 1 Marmortiſch mit Broncefuß,
1 Waſchtiſch mit Marmorplatie, 2 Nußbaum-
Sophatiſche, l eingelegter Spieltiſch, 1 Klappſtuhl,
1 kl. Fauteuil, 1 Couliſſentiſch. Näheres bei
Tiſchlermeiſter Malpricht, Hälterſtraße.

r DPrimaStettiner Portland-Cement
und friſch gemahlenen Gyps

empfiehlt billiggft R. Bergmann,
Markt 30.

Arbeilsbücher
Kreisblatt Druckerefi,

Eine Wohnung, 2 Stuben, 1 Kammer, Küche
und Zubehör iſt an ruhige Leute zu vermiethen
und ſofort oder ſpäter zu beziehen. W. Bors
dorff, Schmaleſtraße 27.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben,
Küche, Speiſekammer, Bodenkammer und ſonſtigem
Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be
ziehen. Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Die „Krippe““
wird am Montag den 14. April wieder er
öffnet. Die Diakoniſſinnen nebmen Anmeldungen
von Kindern für dieſelbe Nachmittags zwiſchen 3
und 4 Uhr im „grünen Hauſe“ entgegen.

Bernh. Brechtel,
Hutmachermeister,

Roßmarkt 5,
empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ſein großes
Lager ſelbſtgefertigter

Filz- und Seidenhüte
in nur neuen, aparten Formen, beſten halt-
varſten Farben und Qualitäten in
ſteif und weich, zu den billigſten Preiſen.

Alle Reparaturen an FilZ-
u. Seidenhüten werden von mir ſelbſt
ſauber und aut ausgeführt.

Grosse Auswahl
in

Gardinen u.
Rouleauxſpitzen

empfiehlt
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ſaure Gurken
mit auf dem Markte.

A. Haus.
Die erſte Etage in meinem Hauſe an der

Geiſel Nr. 2, wird zum 1. October 1890 frei
und iſt von da ab zu beziehen. Näheres

Neumarktsthor 2.
Die herrſchaftliche Wohnung, Halleſche

Straße G (part enthält 6 Stuben, Kammern
und Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort oder

April zu beziehen. Zu erfr. Halleſche Str. 10.

Eine herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen bei

Gebrüder Malpricht.
Zwei elgante Wohnungen

in der erſten Etage ſind zu vermiethen u. ſofort
oder 1. Juli zu beziehen. Neumarkt 22/23.

Kleines Logis an einz. anſtänd. Perſon fur 16
Thlr. zu vermiethen und Johanni zu beziehen. Zu
erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Wohnung, freundlich gelegen, ſofort für 80
Thlr. zu vermiethen. Wo? ſagt die Krsbl.Exped.

Gras iſt im Ganzen od. Einzeln zu verpachten
bei Wittwe Elfeldt Unteraltenburg 61.

Ein Blau- Emaille Armband (Souvyenir)
inwendig die Buchſtaben A. v. S.
eingraviert, verloren worden.
lobnung abzugeben.

22. 7. 69
Gegen Be

Wo? ſagt die Kreisblatt
Expedition.



Für den aus der Stadtverordneten Verſammlung ausgeſchiedenen, von der III. Abtheilung bis
ult. 1891 gewählten LandesSecretär Herrn Bethmann ſoll die Erſatzwahl

Montag, den 21. April er., Vorm. von 10 Uhr bis Mittags
1 Uhr im kleinen Saale des Reſtaurants Wivolif“

ttſinden.v Diejenigen Bürger der III. Abtheilung, welche in der Gemeindewählerliſte zur Ergänzungswahl

der Stadtverordneten Berſammlung im November v. Js. verzeichnet ſind, werden eingeladen, ſich zur

Deutſcher Kriegerbund.
Lützener Schlachtteld-BezirkK.

Zu der Sonntag, den 6. April ds Js.
(1. Oſterfeiertag) Nachmittags 2 Uhr in Muſch
witz im Koch'ſchen Gaſthofe ſtattfindenden Be
zirks- Verſammlung wird hierdurch kamerad
ſchaftlichſt eingeladen.

beſtimmten Zeit in dem vorgenannten Wahllokale pünktlich einzufinden.
Jeder Wähler muß dem Wahlvorſt ande mündlich und laut zu Protokoll erklären, wem er ſeine

Stimme geben will.
Zur Beachtung bemerken wir hierbei noch Folgendes Die in der Liſte aufgeführten Wähler ſind

als Stadtverordnete wählbar. Jndeſſen können Stadtverordnete nicht ſein:
a. Mitglieder der Königlichen Regierung;
B. Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten

e. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer
d. die richterlichen Beamten;
e. die Beamten der Staatsanwaltſchaft

Tages Ordnung:
1) Prüfung der Vollmachten;
2) Berichterſt. über Bezirksangelegenheiten
3) Wahl eines Delegierten zum Abgeordnetentage

des Deutſchen Kriegerbundes in Dortmund
am 25 und 26. Mai 1890 und Entgegen
nahme event. Anträge

4) Beſchlußfaſſung über eine adzuhaltende Bezirks
feſtlichkeit.

5) Feſtſetzung von Ort und Zeit für die nächſte
f. die Polizeibeamten.

Merſeburg, den 26. März 1890.
Der Magiſtrat.

Die Fluchtlinie für die Mühlſtraße iſt durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden abge
zändert worden. Der abgeösnderte Plan liegt im Communalbüreau während der Lienſtſtunden zu
Jedermanns Einſicht offen. Einwendungen gegen denſelben find in der Zeit vom I. d. M.

29. April er bei uns anzubringen. Dieſe Friſt iſt präclufiviſch.
Merſeburg, den 28. März 1890

Der Magiſtrat.

Bezirkéverſammlung;
6) Mittheilung der Saßungen der Sterbekaſſe

des D. K. B.
Bereine, welche dem Bunde oder Bezirke noch

nicht angehören, ſind willkommen.
Lützen, am 16. März 1890.

Der Bezirksvorſtand.

Vom I. April er. ab ſind der bisherige Steuer Erheber Böhme als Kämmerei
Kaſſen-NRendant, der bisherige Steuer Kaſſengehülfe Vauwerker als Kämmerei- Kaſſen
Controlleur, der bisherige KämmereiKaſſenControlleur Knoblauch als Steuer Erheber
und der Büreaugehülfe Rabe als Gehülfe deſſelben angeſtellt.

Merſeburg, den 29. März 1890.

e Der Magiſtrat.Wir haben uns genöthigt geſehen die Preiſe für unſere Luckenauer

Brikets und Preßſteine
gleich andern Werken zu erhöhen und bemerken, daß am I. Juli eine weitere
Preiserhöhung für Brikets eintritt.

A. R h Montanwerke.Aet.-Geß. Halle a. S.
Bezug nehmend auf obige Bekanntgebung theilen höflichſt mit, daß wir

für R Brikets und Preßſteine S eine geringere Erhöhung
des Preiſes eintreten laſſen, welche durch die erhöhten Löhne etc. gerechtfertigt
iſt. Der Winterpreis kommt in dieſem Jahre am I. September zur
Geltung und bitten wir um möglichſt frühzeitige Beſtellungen.

Merſeburg, den 1. April 1890.

Heinrich Schultze. Ed, Klauss.
E. Hetzer.
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erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typo-r olg graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der
geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen,durch Annoncen wende man ſich an die Annoncen Expedition Ruckolf Mosse,
Berlin SWV von dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges

erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet
werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren
Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er
ſparniß an Jnſertionskoſten erreicht wird.

Heute Dienstag trifft wieder ein TransportW vhochlragende u. neumilchende W
99 99J S Kühe und Färſen S

bei mir zum Verkauf ein. Oyxgo Meil mann
Von Dienſtag, den I. April ab, ſteht bei mir

wieder eine große Auswahl

SWeſer Marſchv ieh
hochtragende, ſowie nenmilchende Kühe, zum Verkauf.

d

Sturtz, Reißmann,Vorſitzender. ſtellvertr. Vorſigender.
Heſſelbartb, Heidenreuter,

Schriftführer. Kaſſierer.

A.
Mittwoch, den 2. April er.

Vierteljahrs Verſammlung
F. in der „Kaiſerhalle.“ Er

Wahl eines Schriftführeré.
Bezirks Verſammlung am 6. April in Teuchern.
Mittheil über die Sterdekaſſe des Kriegerdundes.

Nach den Oſterferien deginne ich einen neuen

Damen-Turnkursus,
Junge und auth ältere Damen, welche daran

ſheilnehmen und die Wohlthat regelmäßiger
Körperübungen an ſich erfahren wollen, bitte
ich ſich an mich zu wenden.

Georg Rettelbusch,
GymnaſialTurnlehrer.

Vom heutigen Tage ab be
findet ſich meine Wohnung

Schmalegtr. 28.

beim Kaufmann Kämmerer.
Merſeburg, den 29. März 1890.

werden in meiner Werkſtatt ſauber und gut ge
waſchen, gefärbt und modernifiert.

Neueſte Formen, ſowie Pänder
liegen zur Anſicht ſehr gern bereit.

Bernh. Brechtel,
Hutmachermſtr. Roßmarkt 5.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 1. April. Jadra. Romantiſche Oper

in 3 Acten von Flotow.
Srabdttbeater Deipztg-

Neues Theater. Dienſtag, 1. April. Anfang
7 Uhr. Letztes Gaſtſpiel des Herrn Friedrich

Haaſe. Karl XII. auf der Heimkehr. Eine kleine
Gefälligkeit. Eine Parthie Piquet. Altes Theater.
Dienſtag, 1. April. Anfang 7 Uhr. Der Königs-
ardiſt. Carola Theater. Dienſtag, 1. April.
nfang 7 Uhr. Vorletztes Dresdner Enſemble-

Gaſtſpiel. Gaſtſpiel von Clara Salbach, Kgl.
Sächſ. Hofſchauſpielerin. Maria Stuart. Trauer
ſpiel in 5 Acten von Fr. Schiller.

F. Nr. Redaction, Schnellpreſſendrrck u. Berlag von A. Leidhold t
in Merſevurg, (Altenburger Schulplas 5)

S S.

ce
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